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Mittwoch, 11. Januar 2023

Stadt und Kanton Zürich

Spreitenbach,KillwangenundNeuenhof
setzen jetztauchaufdieLimmatstadtAG
Bereits zwölf Gemeinden sind nun an die regionale Standortförderung angeschlossen.

David Egger

Zuwachs für die regionale
StandortförderungLimmatstadt
AG: Spreitenbach, Killwangen
und Neuenhof haben sich neu
auch für eine Leistungsverein-
barungmitderAGentschieden.
Sie sind damit die zehnte, elfte
und zwölfteGemeinde, die sich
für eine solcheZusammenarbeit
mit der Standortförderungsor-
ganisation entschieden haben.
Dies ist einer Mitteilung der
Limmatstadt AG vom Dienstag
zu entnehmen.

Die Limmatstadt AG hat
ihren Sitz in Schlieren. Bisher
waren folgende neun Gemein-
denperLeistungsvereinbarung
angeschlossen: Schlieren, Ur-
dorf, Dietikon und Uitikon so-
wieUnterengstringen,Weinin-
gen und Geroldswil aus dem
Kanton Zürich und Bergdieti-
kon undTurgi aus demKanton
Aargau.

DarüberhinaushatdieLim-
matstadtAGeineLeistungsver-

einbarung mit der Zürcher Pla-
nungsgruppe Limmattal (ZPL),
der alle elf Gemeinden des Be-
zirks Dietikon angeschlossen
sind. Insofern sollen alle Ge-
meindendesBezirks vomAnge-
botderLimmatstadtprofitieren,
auchAesch,Birmensdorf,Ober-
engstringen und Oetwil.

JasminaRitz siehtdiedrei
BeitrittealsMotivation
DassdieLimmatstadtAGweiter
wächst, beschreibt diese in der
Mitteilung als «Meilenstein für
die regionale Standortförde-
rung». «Es freut mich beson-
ders, dass sich pünktlich zum
StartderLimmattalbahn (dieser
war am 11. Dezember, Anmer-
kung der Redaktion) die Auf-
bruchstimmung in der Region
auch indergemeinsamenStand-
ortförderung widerspiegelt»,
wird Jasmina Ritz, Geschäfts-
führerinderLimmatstadtAG, in
der Mitteilung zitiert.

Der Zuwachs motiviere
enorm, «weiter darauf hinzu-

arbeiten, alle Gemeinden ent-
lang der Limmat für eine regio-
nale Standortförderung zu ge-
winnen», wird Ritz weiter
zitiert. Siehat alsonochviel vor.
Die Limmat abwärts könnte sie
noch Würenlos, Wettingen, Ba-
den, Ennetbaden, Obersiggen-
thal,Untersiggenthal,Turgi,Ge-
benstorf undBruggdazugewin-
nen und die Limmat aufwärts
liegt noch die Stadt Zürich, die
auch keine Leistungsvereinba-
rung mit der Limmatstadt AG
hat.DiesehatdortWurzeln:Be-
vor sie ihreBüros per 2021nach
Schlieren zügelte,war sie ander
Hardturmstrasse in Zürich an-
sässig.

Die Gemeindepräsidenten
von Spreitenbach, Killwangen
undNeuenhof treten begeistert
bei. «Spreitenbach liegt in der
Mitte des Limmattals und ver-
bindet die beiden KantoneAar-
gau und Zürich. Die Inbetrieb-
nahme der neuen Limmattal-
bahn ist für uns der perfekte
Zeitpunkt, sich zur Region mit

gemeinsamer Standortförde-
rung zu bekennenund 2023der
Limmatstadt AG beizutreten.
Gemeinsam wird das Limmat-
tal stärker wahrgenommen»,
lässt sich Markus Mötteli (Mit-
te), Gemeindepräsident von
Spreitenbach, in der Mitteilung
zitieren.

DieGemeindeNeuenhof
will bekannterwerden
Und Markus Schmid (Mitte),
Gemeindeammann von Kill-
wangen, meint: «Als kleinere,
aber wachsende Gemeinde
wollenwirTeil derLimmatstadt
sein. Sie gibt dem vielseitigen
Wirtschafts- und Lebensraum
Limmattal einGesichtundeine
regionale Identität.»UndMar-
tinUebelhart (Mitte), Gemein-
deammann von Neuenhof, ist
überzeugt, dass die Limmat-
stadtAGderGemeindeNeuen-
hof helfen wird, das Potenzial
des Dorfes besser auszuschöp-
fen und dieses bekannter zu
machen.

«WirverzeichnetensehrhoheAuslastung»
33 Prozent der medizinischen Patientinnen und Patienten im Spital Limmattal leiden zurzeit an einer Atemwegsinfektion.

Virginia Kamm

Dieser Winter ist von einer
starken Krankheitswelle ge-
prägt. Zu Corona- kommen
diesesMal auchnochbesonders
viele Grippe- und RS-Virus-Pa-
tientinnenund -patientenhinzu.
Bei letzterem handelt es sich
umeinVirus, dashauptsächlich
bei Säuglingen und kleinen
Kindern eine Bronchitis auslö-
sen und somit einen Spital-
aufenthalt zur Folge haben
kann. In der Schweiz kommt es
üblicherweise alle zwei Jahre
zu einer stärkeren RS-Virus-
Epidemie.

WährendsichdieMedienbe-
richteüber volle Spitäler imNo-
vember und Dezember noch
häuften, scheint sich die Lage
mittlerweile etwasentspannt zu
haben. So auch im Spital Lim-
mattal.

«Die sogenannteWelleflaut
mittlerweile etwas ab, denPeak
hatten wir zwischen Weihnach-
tenundNeujahr», sagtMedien-
sprecher Stefan Strusinski auf
Anfrage. «Wobei wir nach wie
vor viele medizinische Patien-
tinnenundPatientenmitAtem-
wegsinfektionen bei uns ha-
ben.» Genauer machen diese
rund 33 Prozent aus. Nicht in
dieser Zahl enthalten sind Pa-
tientinnen und Patienten, die
zumBeispiel wegen eines Bein-
bruchs imSpital sindundgleich-
zeitig auch noch eine Atem-
wegsinfektion haben.

KeinCorona-Patient
aufder Intensivstation
Von den medizinischen Patien-
tinnen und Patienten im «Lim-
mi» in Schlieren befinden sich
13 Prozent wegen einer Grippe,
7 Prozent wegen Covid und

3 Prozent wegen des RS-Virus
imSpital.Die restlichen 10Pro-
zent leiden an verschiedenen
Arten von Lungenentzündun-
gen. Wegen Corona liegt zur-
zeit keine Person auf der Inten-
sivstation.

Das gleichzeitige Auftreten
von gleich drei Virenstämmen
diesen Winter bezeichnet Stru-
sinski als «erschwerenden Fak-
tor» im Vergleich zu anderen
Jahren. «Gleichzeitig beobach-
teten wir, dass die auftretenden
Fälle schwerer waren.» Zudem

speziell: Auch erwachsene Per-
sonen seiendieses Jahr vomRS-
Virus betroffen gewesen. Nor-
malerweise tretenbei grösseren
Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen nur leichte Krank-
heitssymptomeauf, gelegentlich
auch ein länger anhaltender,
trockener Husten.

Operationenmusstennoch
nichtverschobenwerden
«Hinzu kamen sogenannte
Superinfektionen,beidenendas
Influenzavirus zusammen mit

den sogenannten Pneumo-
kokkenauftritt», sagt Strusinski
weiter. Ebenfalls erwähnt er die
saisonal bedingten vermehrten
Krankheitsausfälle beimSpital-
personal.

Rückblickend sagt Strusins-
ki: «Wir verzeichneten auf-
grundder obengenanntenVor-
kommnisse eine sehr hoheAus-
lastung auf der Inneren
Medizin, der Intensivstation
und im Notfallzentrum.»

Die gute Nachricht: Trotz
der starken Auslastung des Spi-

tals Limmattal mussten diesen
Winter bisher keine Operatio-
nen verschoben werden. Zu
Spitzenzeiten der Coronapan-
demiewardas teilweise anders,
so zum Beispiel vor rund zwei
Jahren. Zur Situation diesen
Winter sagt Strusinski: «Zwi-
schen Weihnachten und Neu-
jahr sind die elektivenEingriffe
immer reduziert, nur wenige
Patientinnen und Patienten
wollen sich in dieser Zeit ope-
rieren lassen. Notfalleingriffe
finden immer statt.»

RauchsäuleüberDorfstrasse:
Mehrfamilienhausbrannte
In Oberengstringen mussten am Dienstagmorgen die
Feuerwehren Engstringen und Weiningen ausrücken.

Am Dienstag stieg über
der Dorfstrasse in Ober-
engstringen Rauch auf. Er
stammte aus dem Keller-
abteil eines Mehrfamilien-
hauses, wie die Kantonspolizei
Zürich am Dienstagvormittag
gegenüber CH Media be-
stätigte.

Auchhiess es, dieBewohner
seien in Sicherheit gebracht
worden. Kurz vor 12 Uhr sagte
die Kantonspolizei dann auf
Anfrage, dass die Wohnungen
wieder freigegeben wurden.
Bislang liegenkeine Informatio-
nenbezüglichallfälliger verletz-
ter Personen vor.

Ein Leserreporter hatten
den Brand gegen 9.45 Uhr
bemerkt. In einem Video sieht
man eine starke Rauch-
entwicklung am Brandort.
Im Einsatz standen ins-
besondere die Feuerwehren
Weiningen und Engstringen
sowie ein Fahrzeug vom
Spital Limmattal. Die Brand-
ursache wird noch er-
mittelt. (chm)

Ein eindrückliche Rauchsäule
stieg amDienstagvormittag über
derDorfstrasse inOberengstrin-
gen auf. Leserbild: zvg

www.
Das Video vom aufsteigenden
Rauch in Oberengstringen:
limmattalerzeitung.ch

Das Spital
Limmattal in
Schlieren hat
diesenWinter
mit einer sehr
hohen Aus-
lastung zu
kämpfen.
Bild: Severin Bigler

«Wir beobachteten, dass die auf-
tretenden Fälle schwerer waren»,
sagt Spital-Sprecher StefanStru-
sinski. Bild: zvg


